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ferne niftt ein fangbauembe« gußbab, foubertt nur
eine eiufafte Safftung aubefebten, bie ober boft

genügenb fein müßte, bie angefammelte Unreintift*
feit ber $ant gu befeitigeu.

greilift wäre ein gonge« Sab uoft beffer unb ba

wo e« leiftt ftft tbuit läßt, fottte mau biefe SDtaß*

reget nid)t ücrnacbläfftgen. Sd) fage beim ©iutritt
in bie Eaferne uub gwar noft um einen anbern uu=
mittelbaren ©ruube at« um bett SDtarfd) gu ertefft*

tcrn. ÜJtan begreift leiftt, baß wetttt ber ©otbat

fift mit fftmubigeu, oon ©ftweiß ober Stegen feuft*
ten güßen in ein neue« Sett legt, bie Setttüdjer üon

biefer fftmufcigett unb übelrteftenbeit geufttigfeit
burd)bruugett werben uub ftft auf biefe Seife uub

burft bk Slu«büuftuug ber ebenfatt« fftmufcigen
©ftutje uub ©trumpfe in bem ©cblaffaal eine oer*

pefiet, ©det erregenbe Suft entwidetn muß, bte für
bie ©cfunbbett üon äußerfi nafttbeitigem ©infiuffe ifi.

Subem man fo eine tägtiebe Safftung ber güße

in ben Sage«befebl aufnimmt, glaube ift, wirb ber

©olbat, wenn er Slbenb« üon beit üÖtanöüer« beim*

.fömmt, fift wobler fügten at« fonft, unb feine ©r*
mattuug merftift abnebmeu, befonber« wenn er aud)
bei biefer ©elegenbeit feine ©trumpfe in einem wün*
fften«wertben 3«fianb ber Steiutiftfeit erbätt. Sw*
merbtu aber würbe e« am $ta$e fein, wenn ber

wafttbabettbe Dfftgier ftd) üon ber Steüttiftbattung
ber ©trumpfe nnb Säffte oon 3"* Su 3eü über*

geugte uub biefem Sbeit ber Eteibung eine gleift ge*
Wiffetibafte Slufmerffamfeit al« ben Uniformfnöpfen
angebeibeu ließe. Sei ©elegenbeit ber ©trumpfe
flößt mir eine Semerfung auf, bie eigenttift mebr
in einem Eapitet über bk ©eblaffäle ibre ©teile
fäube. Sic ©olbaten baben bte üble ©ewobnbett,
ibre ©trumpfe unb fonfiige fftmu^ige Säffte, in
gewiffeU Eafernen felbfi ibre &aubtüd)er, in ibren
Selten gu oerfteden, um bem 3imnter äußerfid) ei*

neu Sinfirfft ber Drbnung gu geben uub bamit bei
ber 3itttmerotfitation fift niebt« üorfinbe, wa«*;ba«
Sluge be« üorgefefcten Dffigter« »erlebe. Siefe @e=

wobttbeit nun würbe im ©ruube niftt« Ungeb&rige«
baben, wenn bie betreffeube Säffte unb befonber«
bie ©trumpfe febe«mat am folgeubeu Sage gewa*
fften uub getroduet würben, aber nur attgubäufig
fömmt e« üor, bafi gerabe bie ©trumpfe nid)t ein

eingige« SOtat gewafftett werben unb in biefem 3n=
fianbe Wäbrenb ber gangen Eaferuemeut«geit in ben

Selten fteefen blieben, wat natürtift wefentlift bagu,

beitragen muß, be« $tad)ti, wenn fämmtltfte geufier*
gefebtoffen ftnb, in ben ©älen einen uuangenebmen
uttb uugefunbett ©erueb gu ergeugeu. Siefe beiläufig
bier gemaftte Semerfuug oerbient itt ber Sbat bie

Slufmerffamfeit ber Eommaubauten ber ©ebuteu auf
fid) gu teufen.

-> ^Bum'^ftluffe meiner bk Pflege ber güße be*

treffenfeen Semerfungen babe ift noft auf bk 9totbs
wenbigfeit binguweifett, bafj man auf ba« gebörige'

©ftneibeu ber gußnägel'Slftf gebe. ©« febeint nni
natürlich unb felbfioerfiättblid), ftd) oou ßeit gu 3eifc
bie gttßttäget gu befftueibett, uttb bettnoft giebt e«

°8cute, bie bie« nie getban l/äben. 2&i« fragt biefe;

Slrt für ibre ©efunbbeit forgtofer $0tehfd)eu battaft,

ob ibre Stägel fid) abnüfcen, abbxed)en unb auf
fftfeftte, fftäblifte Seife uaebwaftfeu! Slber gerabe

biefer Staftläfßgfett finb bie meifien Jener Sifformi*
taten gugufftreibeu, bie ben SDtarfcb fo außerorbeuttift
beffttoertid) maften, unb mau fottte, wie gefagt, bie*

fer Operation bie größte ©orgfaft guweuben.

Sie Stägel bürfen niftt gu tief gefftnttten werben,
benn wenn ber äußere Staub febe« -Waget« mit bem

ber ßebe gleift bodj ift, fo ftnbet teuere an bem

Staget einen äußerfi nüfcliften ©tüfcpunft. Sluft
bat man barauf gu feben, baß ber Staget fftorf uub

in ben ©den nur unbebeutenb tiefergebeub gefebnit*

tett werbe, um Jene fftmergbafte Eranfbeit, bie man
in bai gteifcb gewaebfene Stägel nennt, gu oer*
meiben.

Sie Seadjtung biefer biätetifften Statbfcbtäge wirb
bie güße ber ©olbaten in ben Btanb fefceu, bie Se*

fftwerben bei HJtarffte« leiftt gu ertragen, unb auf
biefe Seife auft günfiig auf feine attgemeiue ©e*

funbbeit gurüdwirfen muffen. Um inbeß gu biefem

wünfften«wertben Stefultate gu gelangen, ift üor Sit*
lern erforberlift, baff bie iu bem Sage«befebt oorge*
febrtebenen Serorbuungen pünftlid) au«gefübrt wer*
ben, uub e« wäre gar niebt übet, gu biefem 3wede
griebrift ben ©roßett naebguabmen, ber in feiner
Slrmee für Ueberwadmng ber güße befonbere (§,fa

rurgeu angeffettt l)atte.
SOtit $)ütfe berartiger Sorfdjrift«mafiregeln uub

einer entfpreftenben Ueberwadjuug berfelben werben

bie güße unferer ©olbaten füuftig niftt mebr fo

bäuffg burft ben üDtarfft oerborben werben unb ber

gatt „ber wunben güße", ber bk Ferren Eommaus
banten ber ©cbuleu fteti in fo üble Saune »erfefct,

niftt mebr fo oft in ben Sericbten be« Slrgte« figu*
rireu.

Snbeß ifi in ber Unreiuliftfeit unb fcbtedjten

Pflege ber güße uid)t atteiu bie Urfacbe ber oben

erWäbnteu Sefcbwerben gu fudjen, fonbern aud) unb

gwar bauptfäftlicb ift mebr ber feigen gußbeftei*
buug bie ©ftulb ber gußoerwunbungen gugufebreiben.

(gortfefcung folgt.)

&tmfd)teibm be* eibg. mUttärbepartemente

an bie Jtttlitärbefyihften fcer Hänfene.

3ufotgc ©ftlußna'bme be« fftweigerifften Suube«*
ratbe« üom 23. Segember 1864 fotten im Sabr 1865

folgenbe Eurfe für bk 3nfanterte*3nfirttftorett ftatt-
ftnben uub gwar in Safel:

A. Slfpiranteufur« üom 5. gebruar bi« 4. HJtärg.

B. Sieberbolung«fur« »om 12. gebruar bii 4.

SJtärg.

3um Slfpirautenfur« werbeu im ©angen 30 Slfpi*
ranten gugelaffen.

Sa« Separtement erfuftt ©ie, geflutt auf Slrt. 4,
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ferne nicht ein langdauerndes Fußbad, sondern nur
eine einfache Waschung anbefehlen, die aber doch

genügend sein müßte, die angesammelte Unreinlich-
keit der Haut zu beseitigen.

Freilich wäre ein ganzes Bad noch besser und da

wv es lcicht sich thun läßt, sollte man diese Maßregel

nicht vernachlässigen. Ich sage beim Eintritt
in die Kaserne und zwar noch um einen andern
unmittelbaren Grunde als um den Marsch zu erleichtern.

Man begreift leicht, daß wenn der Soldat
fich mit schmutzigen, von Schweiß oder Regen feuchten

Füßen in ein neues Bett legt, die Betttücher von

dieser schmutzigen und übelriechenden Feuchtigkeit

durchdrungen werden und sich auf diese Weise und

durch die Ausdünstung der ebenfalls schmutzigen

Schuhe und Strümpfe in dem Schlafsaal eine

verpestet, Eckel erregende Luft entwickeln muß, die für
die Gesundheit von äußerst nachtheiligem Einflüsse ist.

Zudem man so eine tägliche Waschung der Füße

in den Tagesbefehl aufnimmt, glaube ich, wird der

Soldat, wenn er Abends von den Manövers
heimkömmt, sich wohler fühlen als sonst, und seine

Ermattung merklich abnehmen, besonders wenn er auch

bei dieser Gelegenheit seine Strümpfe in einem wün-
schenswerthen Zustand der Reinlichkeit erhält.
Immerhin aber würde es am Platze sein, wenn der

wachthabende Offizier fich von der Reinlichhaltung
der Strümpfe und Wäsche von Zeit zu Zeit
überzeugte und diesem Theil der Kleidung eine gleich
gewissenhafte Aufmerksamkeit als den Uniformknöpfen
angedeihen ließe. Bei Gelegenheit der Strümpfe
stößt mir eine Bemerkung auf, die eigentlich mehr
in einem Kapitel über die Schlafsäle ihre Stelle
fände. Die Soldaten haben die üble Gewohnheit,
ihre Strümpfe und sonstige schmutzige Wäsche, in
gewissen Kasernen selbst ihre Handtücher, in ihren
Betten zu verstecken, um dem Zimmer äußerlich
einen Anstrich der Ordnung zu geben und damit bei
der Zimmervtsitation sich nichts vorfinde, wae? das

Auge des vorgesetzten Offiziers verletze. Diese
Gewohnheit nun würde im Grunde nichts Ungehöriges
haben, wenn die betreffende Wäsche und besonders
die Strümpfe jedesmal am folgenden Tage gewa-
fchen und getrocknet würden, aber nur allzuhäufig
kömmt es vor, daß gerade die Strümpfe nicht ein

einziges Mal gewaschen werden und in diesem

Zustande während der ganzen Kafernementszeit in den

Betten stecken blieben, was natürlich wesentlich dazu^

beitragen mnß, des Nachts, wenn sämmtliche Fenster^

geschlossen sind, in den Sälen einen unangenehmen
und ungesunden Geruch zu erzeugen. Diese beiläufig
hier gemachte Bemerkung verdient in der That die

Aufmerksamkeit der Kommandanten der Schulen auf
sich zu lenken.

^Zum Schlüsse meiner die Wege der Füße
betreffenden Bemerkungen habe ich noch auf die

Nothwendigkeit hinzuweisen, daß man auf das gehörige^

Schneiden der Fußnägel'Ächt gebe. Es fcheint uns
natürlich und selbstverständlich, sich von Zeit zu Zeit
die Fußnägel zu beschneiden, und dennoch giebt es-

-Leute, die dies nie gethan haben. Was fragt diese'

Art für ihre Gesundheit sorgloser Menschen danach,

ob ihre Nägel sich abnützen, abbrechen und auf
fchlechte, schädliche Weise nachwachsen! Aber gerade

dieser Nachlässigkeit find die meisten jener Difformi-
täten zuzuschreiben, die den Marsch so außerordentlich

beschwerlich machen, und man sollte, wie gesagt, dieser

Operation die größte Sorgfalt zuwenden.

Die Nägel dürfen nicht zu tief geschnitten werden,
denn wenu der äußere Rand jedes Nagels mit dem

der Zehe gleich hoch ist, so findet letztere an dem

Nagel einen äußerst nützlichen Stützpunkt. Auch

hat man darauf zu sehen, daß der Nagel scharf und

in den Ecken nur unbedeutend tiefergehend geschnitten

werde, um jcnc schmerzhafte Krankheit, die man
in das Fleisch gewachsene Nägel nennt, zu
vermeiden.

Die Beachtung dieser diätetischen Rathschläge wird
die Füße der Soldaten in den Stand setzen, die

Beschwerden des Marsches leicht zu ertragen, und auf
diese Weise auch günstig auf seine allgemeine
Gesundheit zurückwirken müssen. Um indeß zu diesem

wünschenswerthen Resultate zu gelangen, ist vor
Allem erforderlich, daß die in dem Tagesbefehl
vorgeschriebenen Verordnungen pünktlich ausgeführt werden,

und es wäre gar nicht übel, zu diesem Zwecke

Friedrich den Großen nachzuahmen, der in seiner

Armee für Ueberwachung der Füße besondere

Chirurgen angestellt hatte.
Mit Hülfe derartiger Vorschriftsmaßregeln und

einer entsprechenden Ueberwachung derselben werden

die Füße unserer Soldaten künftig nicht mehr so

häufig durch den Marsch verdorben werden und der

Fall „der wunden Füße", der die Herren Kommandanten

der Schulen stets in so üble Laune versetzt,

nicht mehr so oft in den Berichten des Arztes figu-
riren.

Indeß ist in der Unrcinlichkeit und schlechten

Pflege der Füße nicht allein die Ursache der oben

erwähnten Beschwerden zu suchen, sondern auch und

zwar hauptsächlich ist mehr der jetzigen Fußbekleidung

die Schuld der Fußverwundungen zuzuschreiben.

(Fortsetzung folgt.)

Kreisschreiben des eidg. Militärdevartements

an die Militärbehörden der Kantone.

Zufolge Schlußnahme des schweizerischen BundeS-

rathes vom 23. Dezember 1864 follen im Jahr 1865

folgende Kurse für die Jnfanterie-Jnftruktoren
stattfinden und zwar in Basel:

H.. Afpirantenkurs vom 5. Februar bis 4. März.
L. Wiederholungskurs vom 12. Februar bis 4.

März.
Zum Aspirantenkurs werden im Ganzen 30

Aspiranten zugelassen.

Das Departement ersucht Ste, gestützt auf Art. 4,
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ßemmo a ber Serorbnung oom 14. Segember 1859
bi« gum 24. Sanitär näftfibin attfättige Slnmetbun*

gen fotfter Slfpiranten namcntlfft eingufenben. Son
benfenigcn Slnmelbungen, wetebe bereit« eingelaufen

finb, ifi gebübrenb Sormerfung genommen. Se naft
ber 3abl ber Slnmelbungen bebätt fift bat Separte*
ment notbwenbig werbenbe Stebuftiouen üor.

3n ben Sieberbolung«fur« finb eingttberufen 30

3nfiruftoren, wetfte obne Unterfftieb bei ©rabe«

fotgenbermaßen auf bie Eontone oertbeilt werben:

Snfiruftoren.
3«"ft 2
Sem 2

Sugern 2

Uri 1

©cbwijg l
Dbwatben 1

Sttbwalben 1

©taru« 1

3ug 1

greiburg 1

©olotburn 1

Safelfiabt 1

Safetlanb 1

©cbaffbaufeu 1

Stppengett Sl.=Stb. 1

Slppengett S.=9tb. 1

©t. ©atten 1

©raubünben 1

Slargau 1

Sburgau 1

Sefftn 1

Saabt 1

Satli« 1

Steuenburg 1 "
©enf 1

Sa« Separtement oergiebtet barauf, bie Snfiruf-
torett ttamcntlift gu begeiftnen unb überläßt biefe

©orge Sbnen j bagegen bittet ei um refttgeitige Sin*

geige ber in bie ©ftute fommanbirten Offigiere unb

Unteroffigiere.

Ueberbieß wirb auft bießmat wieber eine befonbere

©ftießflaffe gebilbet, weifte auf ben 4. gebruar nad)

Safel berufen wirb. Siefe ©cbießiufiruftoren fotten
bann bett Unterriebt im Sieberbolung«fur« gu über*
nebmen baben, unter Seitung bei ©ebteßinfiruftor«,
£erm eibgen. Dberfilieut. üan Sercbem.

Siefeiben werben ben betreffenben Eantonen, oou
benen fte »erlangt werben, namentlid) begetftnet.

Sm ©angen bürfte ibr 3ab* 12 betragen.
Sie Sauer bei Slfpiranten* uub Sieberbolung«=

furfe« ift oben näber begeiftnet.

Su Segug auf ©olb jc. gelten bie Sefiimmungen
be« bunbe«rätbtid)en Sefftluffe« oom 20. üftoüem«

ber 1861.
Sa« Eommanbo ber ©cbule wirb fpäter begeift*

net werben.

©ie werben eingelabeu, bai üon Sbrem Eanton
begeiftnete Sufiruftion«perfonal auf ben 4. gebruar,
refp. 11. gebruar, je naftbem ba«felbe in bie Elaffe
ber ©cbießiufiruftoren, in bk Slfpiranteufdjule ober

in ben Sieberbotung«fur« berufen ift, naft Safet gu
beorbem. Sie Setreffenben baben fift an ben be*

geiftneten Sagen, feweiten Slbenb« 3 Ubr in ber

neuen Etingentbatfafeme bei bem Eommanbanten ber

©ftute gu metben.

Sie Snfiruftoren mit Dfftgier«* unb Unterofftgier«=

rang erbatten mititärifebe« Duartier in ber Etin*
gentbalfaferne.

Säbrenb bem Slfpirantenfur« bi« gum 26. ge*
bruar wünfebt ba« eibgen. 2Jtttttarbepartement ben

Eantonen ©elegenbeit gu geben, eine Stngabt 3n*
firuftoren gum Unterriftt in ber SWilitärgomnafüf
au«gubitben. Sie lufitragenben Eantone, weifte
taugtiebe Snbiüibuen für biefen 3nfiruftion«gweig be*

fifcen, wotten be«batb ibre Slnmelbungen bi« gum 24.

3anuar bem Separtement einfenben. Sorläufig ifi
beren 3ab* auf 10 fefigefefct.

Staturgemäß werben Diejenigen Slfpiranten guerfi
gugelaffeu, bie ben früber äbntiften Eurfen niftt
beigewobnt baben. Smmerbin wirb a,eftattet, auft
folfte Offigiere unb Unteroffigiere angumetben, bk
biibex bem 3nfiruftion«forp« niftt angebört baben,
bie aber Suft unb bie nötbige Sefäbigung befifcen,
al« Surniufiruftoren mtlitärifft oerwenbet gu werben.

ßreiefdjreiben be« eibg. Hlilitärbenariemenfe

an bte ßanallerte ßellenben Äantone.

Son ber Eommiffton, weifte ber Sunbe«rau) mit
ber Segutacbtuug ber ben Jßfcrbebienfi bei ber Sir*

mee bezüglichen gragen beauftragt l)atte, ifi bem un*
tergeiftneten SDtititärbepartemente ein gormular über
eine für bie Eaüatterie*Eompagnien eiugufübrenbe
Sienftpferb=Eontrote oorgelegt worben.

Sa wir mit ber Eommiffton barin einig geben,

baß bie gübrung foldjer Eontroten, bie übrigen« in
einigen Eantonen ffton mit ©rfolg eingeführt wor*
ben finb, ben Eantonen ein SÖtittel an bie $anb ge=

ben würbe ftft eine Ueberwaftung ber|enigen Steifer

gu fiebern, Welcbe in golge ©orgtofigfett beim ©e*

brauft ibrer Sßferbe bei febem Slntaffe Slbfftafcungen
begieben, fonnen wir Sbnen bie ©iufübrung »on

Sienfipferbfontrolen naft gormular befien« em=

pfebten.

DorfrJjlage free Generalmajore non ©belefjetm

3ur Gewinnung eine» guten $i$ea

für tteiter.

äRit ben #ülf«mttteln, welcbe bie SKanier be«

grelberrn oon ©bet«beim gur Scfefiigung be« ©i*
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Lemma s. der Verordnung vom 14. Dezember 1859

bis zum 24. Januar nächsthin aUfällige Anmeldungen

solcher Afpiranten namentlich einzusenden. Von
denjenigen Anmeldungen, welche bereits eingelaufen
sind, ist gebührend Vormerkung genommen. Je nach

der Zahl der Anmeldungen behält sich das Departement

nothwendig werdende Reduktionen vor.

In den Wiederholungskurs sind einzuberufen 30

Jnstruktoren, welche ohne Unterschied des Grades

folgendermaßen auf die Kantone vertheilt werden:

Jnstruktoren.
Zürich 2
Bern 2

Luzern 2

Uri 1

Schwyz 1

Obwalden 1

Nidwalden 1

Glarus 1

Zug 1

Freiburg 1

Solothurn 1

Baselstadt 1

Baselland 1

Schaffhausen 1

Appenzell A.-Rh. 1

Appenzell J.-Rh. 1

St. Gallen 1

Graubünden 1

Aargau 1

Thurgau 1

Tessin 1

Waadt 1 '

Wallis 1

Neuenburg 1 '

Genf 1

Das Departement verzichtet darauf, die Jnstruktoren

namentlich zu bezeichnen und überläßt diese

Sorge Ihnen; dagegen bittet es um rechtzeitige
Anzeige der in die Schule kommandirten Offiziere und

Unteroffiziere.

Ueberdieß wird auch dießmal wieder eine besondere

Schießklasse gebildet, welche auf den 4. Februar nach

Bafel berufen wird. Diese Schießinstruktoren sollen
dann den Unterricht im Wiederholungskurs zu über
nehmen haben, unter Leitung des Schießinstruktors,
Herrn eidgen. Oberstlieut. van Berchem.

Dieselben werden den betreffenden Kantonen, von
denen sie verlangt werden, namentlich bezeichnet.

Im Ganzen dürfte ihr Zahl 12 betragen.
Die Dauer des Aspiranten- und Wiederholungskurses

ist oben näher bezeichnet.

In Bezug auf Sold zc. gelten die Bestimmungen
des bundesräthlichen Beschlusses vom 20. November

1861.
Das Kommando der Schule wird später bezeich

net werden.

Sie werden eingeladen, das von Ihrem Kanton
bezeichnete Jnstruktionspersonal auf den 4. Februar,
resp. 11. Februar, je nachdem dasselbe in die Klasse
der Schießinstruktoren, in die Aspirantenschule oder

in den Wiederholungskurs berufen ist, nach Basel zu
beordern. Die Betreffenden haben sich an den

bezeichneten Tagen, jeweilen Abends 3 Uhr in der

neuen Klingenthalkaserne bei dem Kommandanten der

Schule zu melden.

Die Jnstruktoren mit Offiziers- und Unteroffiziersrang

erhalten militärisches Quartier in der

Klingenthalkaserne.

Während dem Aspirantenkurs bis zum 26.
Februar wünscht das eidgen. Militärdepartement den

Kantonen Gelegenheit zu geben, eine Anzahl
Jnstruktoren zum Unterricht in der Militärgymnastik
auszubilden. Die lusttragcnden Kantone, welche

taugliche Individuen für diesen Znstruktionszweig
besitzen, wollen deshalb ihre Anmeldungen bis zum 24.

Januar dem Departement einsenden. Vorläufig ist

deren Zahl auf 10 festgesetzt.

Naturgemäß werden diejenigen Aspiranten zuerst

zugelassen, die den früher ähnlichen Kursen nicht
beigewohnt haben. Immerhin wird gestattet, auch

solche Offiziere und Unteroffiziere anzumelden, die

bisher dem Jnstruktionskorps nicht angehört haben,
die aber Lust und die nöthige Befähigung besitzen,

als Turninstruktoren militärisch verwendet zu werden.

Kreiöschreiben des eidg. Militärdepartements

an die Kavallerie Menden Kantone.

Von der Kommission, welche der Bundesrath mit
der Begutachtung der den Pferdedienst bei der Armee

bezüglichen Fragen beauftragt hatte, ist dem

unterzeichneten Militärdepartemente ein Formular über
eine für die Kavallerie-Kompagnien einzuführende
Dienstpferd-Kontrole vorgelegt worden.

Da wir mit der Kommission darin einig gehen,

daß die Führung solcher Kontrolen, die übrigens in
einigen Kantonen schon mit Erfolg eingeführt worden

sind, den Kantonen ein Mittel an die Hand
geben würde sich eine Ueberwachung derjenigen Reiter

zu sichern, welche in Folge Sorglosigkeit beim

Gebrauch ihrer Pferde bei jedem Anlasse Abschatzungen

beziehen, können wir Ihnen die Einführung von

Dienstpferdkontrolen nach Formular bestens

empfehlen.

Vorschläge des Generalmajors von Gdelsheim

zur Gewinnung eines guten Sitzes

sür Reiter.

Mit den Hülfsmitteln, welche die Manier des

Freiherr» von Edelsheim zur Befestigung des Si-
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